N 44. 
Sonnabend, den 21. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 

wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 

pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Lemberg, Freitag 20. Februar. 
Langiewicz befindet ſich noch bei Staszow; der Zu⸗ 
ſammenſtoß am 20. d. war ohne Entſcheidung. 

Krakau, Freitag 20. Februar. 

Die Stadt Ojcow iſt verbrannt. Nach dem „CTzas“ 
haben die Ruſſen am 17. Staszow angegriffen, ſind 
aber geſchlagen worden und zogen ſich hierauf gegen 
Stobnica zurück. 
Wien, Freitag 20. Februar. 

Nach Berichten aus Athen vom 14. ſind die bishe⸗ 
rigen Mitglieder der proviſoriſchen Regierung wieder⸗ 
gewählt worden. 

Konſtantinopel, Freitag 20. Febr. 
Savfet Effendi iſt zum Muſchir und zum Präſiden⸗ 
ten des Großraths, Ethem Paſcha, zuletzt Komman⸗ 
dirender des arabiſchen Armeekorps, iſt zum Polizei⸗ 
miniſter ernannt worden; der Letztere wird durch 
Raſchid Paſcha erſetzt. — Der Fürſt Cuſa hat ſich 
durch Negri bei der Pforte wegen Zulaſſung des 
Waffendurchzuges entſchuldigen laſſen. Die montene⸗ 
griniſchen Abgeordneten waren eingetroffen. 

Paris, Freitag 20. Februar. 
Die „Opinion nationale“ meldet unter Vorbehalt, 
daß die franzöſiſche Regierung in der polniſchen An⸗ 
gelegenheit diplomatiſch zu interveniren entſchloſſen ſei. 

— Nach demſelben Blatte wäre der Ausbruch einer 
Bewegung unter dem Fürſten Standerbeg, von Gari⸗ 
baldianern unterſtützt, in Albanien, wo 30,000 Tür⸗ 
ken concentrirt ſind, bevorſtehend. 

— Aus Alexandrien wird unter dem 19. d. 
gemeldet, daß der Vicekönig ſeine Reiſe nach Conſtan⸗ 
tinopel auf einem türkiſchen Schiffe angetreten hat. 

London, Donnerſtag 19. Februar. 

Im Oberhauſe kündigte Lord Ellenborough auf morgen 
eine Interpellation an, ob die Regierung von Ruß⸗ 
land eine Mittheilung in Bezug auf die Urſachen des 
polniſchen Aufſtandes und eine Anzeige in Betreff der 
zwiſchen Preußen und Rußland abgeſchloſſenen Con⸗ 
vention empfangen habe. 

— Im Unterhauſe beantragte Lord Palmerſton 
die Apanage für den Prinzen von Wales; der Antrag 
wurde einſtimmig angenommen. (H. N. 


Zum polniſchen Aufſtand. II. 


Von polniſcher Seite wird nun eine doppelte 
Taktik befolgt. Kommt es darauf an, die Ausſicht 
auf einen glücklichen Erfolg des Unternehmens zu 
verbreiten, den Muth der Theilnehmer zu erhöhen, und 
neue Kräfte für Durchführung deſſelben zu gewinnen, 
dann iſt es eine großartige nach langen Vorbereitungen 
planvoll geleitete, mit gewaltigen Mitteln ins Werk 

eſetzte Bewegung, die jegt erſt im Stadium der er- 

n Entwickelung begriffen, bald noch ganz andre 
Dimenſionen annehmen wird. Sollen aber die Sym⸗ 
pathieen des Auslands erweckt, die Zweifel aller derer. 
die den Aufſtand für einen unbeſonnenen, der Sache 

olens ſelbſt höchſt verderblichen Streich halten, be. 
chwichtigt werden, dann beißt es auf einmal, es iſt 
nur ein plötzlicher unwillkürlicher Losbruch der durch 
die gewaliſame Rekrutirung zur äußerſten Verzweif⸗ 
lung getriebenen Nation. Wir finden ein ſolches 
Verfahren von Seiten der polniſchen Infurgenten 
ebenſo begreiflich wie gerechtfertigt; ihnen muß eben 
jedes Mittel zur Erreichung ihres Ziels recht ſein; 
das iſt nur in der Ordnung, aber es gehört von 
Seiten des Publikums ſchon eine ſtarke Doſis gut⸗ 
müthigerdeichtgläubigkeit dazu, dieſe beiden re 


ten Lesarten gleichzeitig anzunehmen; die deutſche 
Preſſe, die ſich herbeiläßt, dieſelben abwechſelnd im 
polniſchen Intereſſe zu verwerthen, verdient einen ſtär⸗ 
keren Vorwurf, denn mit Recht kann man von ihr in 
dieſem Falle größere Sachkenntniß, als von der des 
Auslandes verlangen, vor allem aber das Bewußt⸗ 
fein, daß jede polniſche Bewegung in ihrem innerſten 
Kern gegen das Deutſchthum gerichtet iſt, und auch 
die jetzige nach irgend erheblichen Erfolgen dieſe Seite 
herauskehren würde. Für das nur mangelhaft mit 
dem Sachverhalt vertraute Ausland kann allerdings 
die polniſche Darſtellung einen Anſchein von Wahr⸗ 


zum Aufſtand wurde durch die Rekrutirung gegeben; 


kurzer Friſt erfolgt. Im Grunde kann man vielmehr 
behaupten, daß die Milde Kaiſer Alexander's, ſeine 
Verſuche auch in Polen ein gemäßigteres Regierungs- 


triebene Strenge der ruſſiſchen Herrſchaft. 
Nicolaus eifernem Scepter herrſchte in Polen voll⸗ 
kommen Ruhe, es wurden alljährlich Rekrutirungen 
vorgenommen, deren Wiedereinführung jetzt nach ſechs⸗ 
jähriger Pauſe als etwas Unerhörtes erſcheint, doch 
aber, wenn man von den dabei angewandten Formen 
abfieht, zur Ergänzung des Heeres unabweisbar war. 
Alle Schritte, mit denen Kaiſer Alexander in eine 
verſöhnlichere Bahn einlenken wollte, wurden durch 
das geheime Treiben der revolutionären Partei ge⸗ 
kreuzt; keine Maßregel konnte daher die beabſichtigte 
wohlthätige Wirkung erreichen; es wurde alles ange⸗ 
wandt, die gemäßigteren Theile der Bevölkerung durch 
einen furchtbaren Terroismus von einem Eingehen 
auf die entgegenkommende Politik der Regierung ab⸗ 
zuhalten, natürlich blieb dieſe denn auf halbem Wege 
ſteben; es erfolgten wieder Rückſchläge, die nach dem 
alten Syſtem ſchmeckten, und der Gegenſatz wurde 
ſo mit Abſicht auf die Spitze getrieben, um endlich 
nur noch die gewaltſame Erhebung übrig zu laſſen, 
als einen Verſuch, dieſen unerträglichen Zuſtänden zu 
entrinnen. Den Charakter einer Vorſichtsmaßregel 
gegen dieſe trug nun allerdings die diesmalige Re⸗ 
krutirung, indem ſie beſonders diejenigen Elemente 
traf, auf die die Leiter des Aufſtandes als ihre Ar⸗ 
mee gerechnet hatten, die weniger gefährliche Land ⸗ 
bevölkerung frei ließ; mit den Grundſätzen einer 
ſtrengen Gerechtigkeit iſt das nicht zu vereinigen; aber 
zwiſchen der revolutionären Partei und der Regierung 
exiſtirte bereits der Kriegszuſtand, indem dieſe damit 
ein Mittel anwandte, das am Ende doch immer noch 
weniger grauſam, als die Vernichtung, deren dieſe 
Leute als Werkzeuge ihrer Führer jetzt größtentheils 
zum Opfer fallen werden. Denn übel iſt es jetzt 
angebracht, ein Geſchrei über die Schonungsloſigkeit 
u erheben, mit der der Krieg von den Ruſſen ge⸗ 
ührt wird. Das iſt die unvermeidliche Zugabe von 
Kämpfen dieſer Art; ſie werden von allen Nationen 
in dieſer Art geführt oder nehmen doch ſehr bald 
dieſen Charakter an; daß die ruſſiſchen Soldaten 
dabei noch etwas unbändiger verfahren, glauben wir 
gern, doch iſt das Verfahren der oberen Behörden 
nicht außergewöhnlich ſtreng; in Neapel ließen die 
Piemontefen mehr füſiliren. Das Unglück iſt trotz 
dem namenlos, das über das Land kommt; wäre 
irgend Hoffnung vorhanden, dadurch die nationale 
Unabhängigkeit zu erlangen, ſo dürfte ihm auch dies 
Opfer nicht zu groß ſein; da aber kein vernünftiger 


heit gewinnen; denn in der That, der äußere Anſtoß 


es iſt aber nur der übereilte Losbruch durch dieſelbe 
veranlaßt; auch ohne deren Vornahme wäre er nur 
zu einem günſtigeren Moment und beſſer vorbereitet in 


ſyſtem einzuführen den Anlaß gegeben, als die über⸗ 
Unter 


Zu ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemever's Centr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 

In Breslau: Louis Stangen. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein K Vogler. 


Grund dazu zu entdecken, bleibt es eine furchtbare 
Gewiſſenloſigkeit der Führer, dieſe Leiden ohne Zahl 
über ihr Vaterland zu verhängen. 


Rund ſch a u. 


Berlin, 20. Februar. 

— Ihre königliche Hoheit die Frau Kronprinzeſ⸗ 
fin hat heut Morgens ½8 Uhr mit ihrem Sohne, 
dem Prinzen Wilhelm und dem Gefolge die Reiſe 
nach England angetreten. 

— Der General⸗Feldmarſchall v. Wrangel zeigt 
in einem Inſerate der „Kreuzzeitung“ an, daß Fräul. 
v. Schmettau, welche im Befreiungskampfe ihr 
Haupthaar als Opfer darbrachte, auch als Ehrengaſt 
am 17. März in Berlin eintreffen wird und daß ihr 
ein Album mit photographiſchen Porträts als Aner⸗ 
kennungszeichen überreicht werden ſoll. Der General⸗ 
Feldmarſchall erbittet ſich Beiträge von Photographien 
zur Förderung des Zweckes. 

— Dem Grafen v. Hertzberg auf Lottin, Neffen 
und jetzt lebenden nächſten Verwandten des ehemali⸗ 
gen (unter Friedrich dem Großen) Miniſters Grafen 
v. Hertzberg, iſt aus Veranlaſſung der Feier des 
Hubertsburger Friedensſchluſſes von Sr. Maj. dem 
Könige der Kronen⸗Orden 2. Kl. verliehen worden. 

— Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ ſchreibt: Die 
„Europe“ will von dem Inhalt einer zwiſchen Preußen 
und Rußland abgeſchloſſenen Convention unterrichtet 
fein. Wer den Character dieſes Blattes kennt, wird 
von vornherein geneigt ſein, die Richtigkeit dieſer 
Mittheilung zu bezweifeln. Jedenfalls ift die Angabe, 
daß Earl Ruſſell und Drouyn de Lhuys ſich miß⸗ 
billigend über das Verhalten Preußens geäußert hät⸗ 
ten, durch die Erklärung des Minifter-Präfidenten 
v. Bismarck in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
am 18. Febrnar genügend widerlegt. 

— Die Juſtiz⸗Commiſſion des Abgeordnetenhauſes 
hat beſchloſſen: Die Strafe für verweigertes Zeugniß 
darf nur bis 100 Thlr. oder 6 Monat Gefängniß, 
bei ſchwerem Verbrechen nur bis auf 2 Jahre gehen 
und in jeder Sache nur einmal angewendet werden. 
Der Juſtizminiſter, perſönlich anweſend, ſtimmte zu. 
Bei dem Vorſitzenden der Budget⸗Commiſſion hat 
Herr v. Bismarck ſchriftlich die Vorlegung der Rech⸗ 
nungen pro 1859 und 1860 mit den Monitis der 
Oberrechnungskammer angekündigt. 0 

Paris, 18. Febr. Man lieſt in der turiner 
„Gazetta ufficiale“, daß am 9. d. M. Ritter Nigra 
der Kaiſerin in Gegenwart des Kaiſers die von dem 
italieniſchen Bildhauer Vela angefertigte Marmorgruppe, 
ein Geſchenk der Damen Mailands, dargeboten hat. 
Die Kaiſerin nahm dieſelbe an und richtete an dem 
nämlichen Tage nachſtehende Zeilen an Herrn Nigra: 

„Herr Geſandter! Ich nehme mit Vergnügen die 
Marmorgruppe an, welche Sie mir im Namen der Damen 
Mailands übergeben haben. Sie iſt für mich ein, Zeug · 
niß der fie beſeelenden Gefühle und das Andenken an 
einen gemeinſchaftlichen Ruhm. Der Gedanke, fie mir 
darzubieten, rührt mich ungemein, und das Talent des 
Künſtlers, deſſen bedeutendes Werk die Absichten der Ge. 
berinnen fo gut verwirklicht, verleiht ihr einen um fo 
höhern Werth. Ich bitte Sie, Herr Miniſter, dieſen 
Damen den Ausdruck meines aufrichtigen Dankes über ⸗ 
machen zu wollen x. Eugenie. 

Man hat die neulich verhafteten Studenten 
ſrei gelaſſen mit dem Bemerken, „daß man ihre 
Sympatbien für Polen nicht tadeln wolle, aber keinen 
Straßenlärm geſtatten könne“. 

Petersburg, 14. Febr. Hieſige Blätter hat⸗ 
ten der „National⸗Zeitung“ die Nachricht entnommen, 
der Generallieutenant Sinelnikow ſei in Polen von 


— 


den Rebellen überfallen, ihm 100,000 Rubel Staats⸗ 
gelder abgenommen worden ꝛc. Generallieutenant 
Sinelnikow berichtet nun dieſe Nachricht ſelbſt, indem 
er in den hieſigen Zeitungen Folgendes veröffentlicht: 
„Ich halte es für eine Pflicht der Gerechtigkeitsliebe, 
zu erklären, daß ich auf meiner Reiſe am 23. Ja⸗ 
nuar zwiſchen 3 und 4 Uhr Morgens 5 Werſt vor 
Biala wirklich von einer großen Inſurgentenſchaar 
angehalten wurde; man hat mich aber nicht durch⸗ 
ſucht, mir kein Geld abgenommen, folglich auch keine 
Quittung ausgeſtellt. Man hat mich vielmehr nach 
Nennung meines Namens höflich durchgelaſſen, nad) 
dem man mich nur gebeten hatte, meine Revolver 
abzugeben. Die Gelder der Krone, welche ein Be- 
amter auf einem beſonderen, mir nachfolgenden Wa⸗ 
gen transportirte, ſind don den Inſurgenten nicht 
einmal angerührt und unverſehrt von dem Beamten 
in Breſt abgeliefert worden.“ 

— Ein wiener Correſpondent der „Lpzg. Ztg“ 
ſchreibt unter dem 11. Febr.: Ein ſehr hochgeſtell⸗ 


ter Staatsmann, der namentlich mit dem Terrain 


am ruſſiſchen Hofe genau bekannt iſt, erzählte dieſer 
Tage in einem diplomatiſchen Kreiſe, welcher die 
Ereigniſſe in Polen beſprach, das Folgende: Als 
Graf Andreas Zamoyski in Warſchau aufgehoben 
und nach St. Petersburg gebracht wurde, wollte der 
Kaiſer den Mann ſehen, der einen jo großen Ein- 
fluß auf ſein Land ausüben ſollte und den man ihm 
als „Revolutionair“ bezeichnet hatte. Der Graf, 
ſonſt nichts weniger als beredt, ſchöpfte in dieſer 
denkwürdigen, wahrhaft hiſtoriſch gewordenen Unter- 
redung aus ſeiner Vaterlandsliebe einen bewunderungs⸗ 
würdigen Grad von Beredſamkeit und muthiger Of⸗ 
fenheit, die tiefen Eindruck auf das edle Gemüth des 
Monarchen hervorbrachten. „Ich bin kein Revolu⸗ 
tionär, Sire — ſo ſprach er etwa —, ich möchte 
vielmehr den innigſten Verband zwiſchen Polen und 
Rußland, und wie ich denken alle diejenigen, welche 
in Polen wahrhaft national geſinnt ſind. Sie ha⸗ 
ben uns den Großfürſten Konſtantin geſandt und 
wir beglückwünſchen uns dazu; wir ſehen darin ei⸗ 
nen Beweis des Vertrauens, um ſo mehr, als der 
Großfürſt anfänglich in der wohlwollendſten Weiſe 
auftrat. Leider ward er von ſchlechten Rathgebern 
bald in eine falſche Bahn getrieben. Doch bleibt es 
immer unſer ſehnlichſter Wunſch, den Großfürſten in 
Warſchau zu behalten. Und er könnte eine wahr⸗ 
haft ſegensreiche Miſſion vollführen, wollte man ihm 
geſtatten, unſer Programm als Richtſchnur zu neh⸗ 
men.“ Der Kaiſer wünſchte Näheres über dieſes 
Programm zu hören. „Es beſteht einfach darin 
— fuhr der Graf fort —, daß die Verträge in 
Bezug auf Polen, die Verſprechungen Kaiſer Alexan⸗ 
der's I. zur Wahrheit werden. Mehr verlangt die 
nationale Partei nicht. Dann wird Polen in ſeiner 
inneren Verwaltung eine Selbſtſtändigkeit beſitzen, 
mit welcher es ſich ſehr wohl verträgt, daß für alle 
gemeinſamen Angelegenheiten des Reiches St. Peters⸗ 
burg das Centrum bleibe. Der Kaiſer ſei der Kriegs⸗ 
herr.“ — „Dieſes Programm iſt unmöglich!“ mit 
dieſen Worten machte der Kaiſer der Unterredung ein 
Ende. — Ich wiederhole, ich habe vollen Grund 
das Vorſtehende als authentiſch zu bezeichnen. Es 
iſt allerdings ſehr geeignet, auf die gegenwärtigen 
Ereigniſſe in Polen ein Streiflicht fallen zu laſſen. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 21. Februar. 

Heute Morgens 7 Uhr 25 Minuten wurde das 
2. Bataillon des 3. Oſtpr. Gren.⸗Rumts. Nr. 4 unter 
dem Kommando des Hrn. Major de la Che vallerie 
mit einem Extrazuge nach Königsberg befördert. 20 mit 
Sitzplätzen verſehene Güterwagen nahmen die 4 Com- 
pagnien, jede zu ca. 200 Mann ſtark, auf. Morgen 
früh um dieſelbe Zeit verläßt das Füſilier Bat. des Re⸗ 
giments unſern Ort und am Montag früh das 1. Bat. 
mit dem Stabe und der Regimentsmuſik. 


— Aus authentiſcher Quelle erfahren wir, daß die 
Königliche Direction zu Bromberg nunmehr mit der 
definitiven Feſtſtellung und ſpeziellen Veranſchlagung 
der projectirten Eiſenbahn⸗Linie Stolp⸗Neuſtadt⸗ 
Danzig vorgehen wird. 

— Der berüchtigte Obſervat Sachweh, welcher auf 
dem Transport nach der Strafanſtalt Mewe in Dirſchau 
entſprungen war, iſt geſtern bei einem Schneider in der 
Häkergaſſe, als Soldat gekleidet, wiederum ergriffen worden. 

— Heute Vormittag brannte ein Schornſtein Weiden⸗ 
gaſſe 39. Als die Feuerwehr erſchien, hatten die Haus⸗ 
bewohner den Brand bereits gelöſcht. 

— Die „Oſtpr. 3.“ ſchreibt über Sy’s Bild „das 
Quartett,“ welches ſich gegenwärtig in der Kunſtausſtellung 
zu Königsberg befindet: „Höchſt ergöglichen Humor ath⸗ 
met auch das Bild eines andern Danziger Künſtlers, 
Nr. 579, „das Quartett“ von Louis Sy. Man erblickt 
darin nicht die vier berähmten Gebrüder Müller zu einer 
ihrer bezaubernden Muſikaufführungen verſammelt, ſon⸗ 
dern ein ganz anderes, höchſt eigenthümliches Quartett. 
Es ſind dabei drei Kinder thätig, von denen Eins ein 
Violoncell mit nur noch einer Saite bearbeitet, während 


das Zweite eine Violine tractirt und das Kleinſte mit 
zwei blechenen Topfdeckeln wacker zuſammenklappt. Die 
leitende Melodie zu dieſer ſchönen Inſtrumentalbegleitung 
giebt ein heulender Hund. Jedenfalls gewährt das Ganze 
eine Muſik, die anzuhören Ohren zerreißend ſein muß, 
aber fie in einem fo trefflich durchgeführten Bilde zu e⸗ 
trachten, wie hier, höchſt ergötzlich und angenehm iſt.“ 
Zoppot. Am vorigen Sonntage hatten wir in 
dem benachbarten Orte Kl. Katz Gelegenheit, uns eines 
Feſtes zu erfreuen, welches Herr Landrath v. Brauchitſch 
und Herr Pfarrer Schnaaſe den Veteranen des hieſigen 
Kirchſpiels zu Ehren veranſtaltet hatten. Am Morgen 
des gedachten Tages erſchienen hierſelbſt zwei Extrapoſten, 
durch welche der Herr Landrath die fünf, am hieſigen 
Orte wohnenden Veteranen, nach Kl. Katz abholen ließ, 
woſelbſt er fie in feinem Schloſſe nebſt fünf andern Vete— 
ranen des Kirchſpiels in feierlicher Weiſe empfing. Ge⸗ 
gen 10% Uhr erſchien die geſammte Schuljugend von 
Kl. Katz im Verein mit der hieſigen vor dem Schloſſe, 
von dem Herrn Pfarrer Schnaaſe und von ihren Lehrern 
geführt und preußiſche Fahnen tragend und patriotiſche 
Lieder ſingend, um die Veteranen in die zu dieſem Zwecke 
feſtlich geichmückte Kirche abzuholen, in welcher die 
Jubilare vor dem Altare Platz nahmen. Nach Beendi- 
gung des Gottesdienſtes, in welchem Herr Pfarrer 
Schnaaſe durch eine dem Feſte entſprechende Predigt die 
zahlreich verſammelte Gemeinde mit chriſtlicher Beredt⸗ 
ſamkeit erbaute, ſetzte ſich der Zug in derſelben Ordnung 
wie vorher in Bewegung nach dem Schloſſe hin, wohin 
ihm auch ein großer Theil der Gemeinde folgte, begei⸗ 
ſtert in den Geſang der Jugend einſtimmend, was auf 
alle Anweſende einen erhebenden Eindruck machte. Im 
Schloſſe erwartete ein frohes Mahl die Zurückkehrenden, 
denen ſich die Kirchenväter und mehrere andere Gemein« 
deglieder angeſchloſſen hatten. Hier ſaßen nun die alten 
Feeiheitskrieger in froher Eintracht bei einander, Stabs- 
offiziere neben Arbeitsleuten und bewieſen, daß wahre 
Kameradſchaft ſelbſt nach dem Verlauf eines halben Zahr- 
hunderts nichts von ihrer inneren Kraft und Friſche ver- 
loren. Nachdem verſchiedene Toaſte ausgebracht worden, 
und einige der unbemittelten Veteranen mit Geldgeſchenken 
bedacht worden waren, trennte ſich die Geſellſchaft in der 
heiterſten Stimmung. \ 
Neidenburg. Unfer Ort hat durch das darin con⸗ 
centrirte Militair faſt die Phyſiognomie einer Groß⸗ 
ſtadt erhalten. Man fühlt, wenn man auf dieſe rüſti⸗ 
en Streiter blickt, ein gewiſſes Behagen, eine Sicher— 
beit, die ſelbſt den ſchroffſten Feind ſtehender Heere mit 
dieſer herrlichen Inſtitution verſöhnen muß. — In der 
Nähe der Grenze fand am 15. d. Mts. ein Gefecht zwi« 
ſchen 50 Mann ruſſiſcher Truppen und 200 Inſurgen⸗ 
ten ſtatt, in welchem die Letzteren den Kürzeren zogen, 
und viele Gefangene und Todte zurückließen. Auf ruſ⸗ 
ſiſcher Seite fielen nur 3 Mann. — Die Inſurgenten 
legen den polniſchen Juden bedeutende Abgaben auf, 
und laſſen dafür ihren Handel, namentlich den Grenz- 
verkehr, unbehindert. 


Strasburg i. Weſtpr. Einer ſoeben von Gol— 
hub eingegangenen zuverläſſigen Nachricht zufolge mar- 
ſchirt ein Haufen von ca. 400 Mann Inſurgenten von 
Poln. Leibitſch (wo die ruſſiſchen Adler heruntergeriſſen 
und ſtatt deren polniſche angebracht, die kaiſerlichen Kaf- 
fen mit Beſchlag belezt worden find) gegen Dobrz yn 
los. Dieſer Ort, von Gollub nur durch den Drewenz- 
fluß getrennt, über den eine hölzerne Pfahlbrücke führt, 
wird, wenn nicht ruſſiſches Militair inzwiſchen eintrifft, 
bald in der Gewalt der Inſurgenten fein, da conven⸗ 
tionsgemäß das in Gollub garniſonirende preußiſche 
Militair nicht eher einſchreiten darf, bis preußiſches Ge⸗ 
biet durch bewaffnete Inſurgenten verletzt, oder kuſſiſche 
Truppen über die Grenze gedrängt worden ſind. — 
In Gollub iſt geſtern Abends ein nach Dobrzyn beſtimm 
ter Centner groben Schrots angehalten und mit Beſchlag 
belegt worden. — Die Ruſſen ſollen bei ſtattgehabten 
Gefechten mit Juſurgenten ſehr häufig mit Schrotladun⸗ 
gen empfangen worden und über dieſe Art Kriegfübrung 
ungemein erbittert ſein. — Bei Siedliee, unweit Rypin, 
hat zwiſchen der vom Grafen Suminski aus Zboyno 

eführten Inſurgentenſchaar und ruſſiſchem Militair ein 
uſammenſtoß ſtattgefunden, in welchem die Inſurgenten 
dedeutende Verluſte erlitten und ſich in die benachbarten 
Wälder geflüchtet haben. x 
Königsberg, 20. Febr. Geſtern rückte das hieſige 
Küraſſier⸗Regimen von hier aus. Sein Beſtimmungsort iſt 
Neidenburg. Die Ausmärſche der andern hier kantoni⸗ 
renden Truppen nach dorthin ſoll von jetzt ab täglich 
erfolgen, ein Theil wird mit der Eiſenbahn bis Gülden⸗ 
boden, ein anderer bis Inſterburg befördert werden. 

— Der polniſche Revolutionsſchwindel hat auch hier 
bereits ein Opfer erfaßt, der Sohn, Obertertianer, eines 
bekannten Arztes, hat ſich heimlich nach Polen begeben. 

— — 


Eine neue Erhebung hat nur in dem an der 
Warthe im Gouvernement Kaliſch gelegenen Städtchen 
Konin ſtattgefunden, aus welchem die Ruſſen — 
wie man ſagt, 4000 Mann — durch Ueberrumpelung 
vertrieben fein ſollen. In Warſchau iſt die Bevöl- 
kerung ruhig geblieben und der Ausbruch der Revolution 
in der Haupiſtadt ſogar in einer Proklamation des 
unbekannten „Stadtoberhauptes“ ausdrücklich vertagt. 
Dem Anſchein nach gedenken die Ruſſen gegen die im 
Südweſten des Königsreichs ſtehenden und dort grö⸗ 
ßere Lager bildenden Inſurgenten einen Hauptſchlag 
zu führen, und wenn dieſer, wie bei der unvollkom⸗ 
menen Bewaffnung der letzteren kaum zu bezweifeln 
iſt, gelingt, ſo dürfte damit der Aufſtand ſein Ende 
erreicht haben. — Mit den drei hölzernen Geſchützen, 
welche die ruſſiſchen Truppen erobert haben, hat es 
folgende Bewandniß. Im ungariſchen Kriege erfand 
bekanntlich der polniſche General Bem, in Ermange⸗ 


lung metallener Kanonen, eine hölzerne, die jeder Stell⸗ 
macher anfertigen kann, und die man, ſtatt auf eine 
Lafette, auf das Vordertheil oder Hintertheil eines 
Bauerwagens legt und ſo transportable macht. Aus 
einem ſolchen hölzernen Werkzeug kann man 5 oder 
6 Mal mit Erfolg ſchießen, dann wird es natürlich 
unbrauchbar und weggeworfen. Solche Geſchütze be⸗ 
nutzen jetzt die Inſurgenten und laſſen ſie nach dem 
Gebrauch an jedem beliebigen Orte zurück. Drei 
ſolche abgenutzte Werkzeuge haben nun die Ruſſen auf 
dem Felde gefunden. 


Stadt⸗ Theater. 


Fräul. Ottilie Genc hat vorgeſtern ihr höchſt 
erfolgreiches Gaſtſpiel auf dem hieſigen Stadt-Theater 
mit einem neuen fünfactigen Schauſpiel beendet. Daſſelbe 
führt den Titel: „Magdalena, die Erbin von 
Tein“, oder: „Das Dohlenneſt“. Was dieſe Novität 
eines uns bis jetzt unbekannten, Autors anvelangt, ſo 
können wir uns nur günſtig über fie ausſprechen, obgleich 
ſie von dramatiſchen Fehlern nicht frei iſt. Die Fehler 
aber ſind der Art, daß ſie durchaus nicht beleidigen, 
bingegen über das Talent des Autors eine vortheilhafte 
Meinung erwecken. Uebrigens iſt die Technik, welche ſich 
in dramatiſcher Compoſition fundgiebt, bereits eine ſolche, 
welcher man die Anerkennung nicht verſagen kann. Der 
Roman, in welchem das Stück ſeinen Urſprung hat, iſt 
mit Schärfe des Verſtandes zu einem anſprechenden dra⸗ 
matiſchen Gebilde verarbeitet worden, welches durch die 
gelungene Darſtellung, die daſſelbe hier erfuhr, außer⸗ 
ordentlich gehoben wurde. — Die Hauptrolle ſpielte 
Fräul. Gense und bewies in derſelben, daß fie ebenjo 
durch die Innigkeit des Gefühls wie durch eine geiſtreiche 
Ausgelaſſenheit und ſchelmiſchen Witz und Humor zu 
wirken vermag. Sehr anſprechend und ſchön wurde auch von 
Fräul. Ungar die Rolle der Fürſtin von Morani ge⸗ 
ſpielt, wie denn auch Herr Kurz als Graf Lasey vor. 
trefflich war. Die Herren Ubrich (Thomas Thyrnau) 
und Reuter (Pater Hyronimus) bewährten ſich als 
Characterdarſteller. Von den übrigen Darſtellern nennen 
wir die Damen Dill und Woiſch und die Herren Jary, 
Epple und Matthes mit Anerkennung. Daß Fräul. 
Sende bei ihrem Abſchiede mit allen Beweiſen der Liebe 
und Verehrung ausgezeichnet wurde, iſt ſelbſtv erſtändlich. 


Gerichtszeitung. 

Schwurgerichts-Sitzung vom 20. Februar. 

Präſident: Hr. Appellations⸗Gerichts-Rath Roloff; 
Staats-Anwalt: Herr von Wolff; Vertheidiger: Herr 
Juſtiz⸗Rath Walter. 

Angeklagter: Executor 
9 u ee 

as Amt eines Executors ift ein ſchweres; in v 

Fällen hat er mit der Armuth zu rb A 
es auch vor, daß er einer in Noth lebenden Familie das 
letzte Stück abpfänden muß. Die Fälle, in denen Einer 
aus Hartnäckigkeit oder böswilliger Abſicht nicht zahlen 
will, ſo daß die ganze Strenge des Geſetzes angewendet 
werden muß, um ſeine Böswilligkeit zu brechen und ihn 
durch das martialiſche Auftreten des Executors zur Zah- 
lung zu zwingen, gehören zu den Ausnahmen. Des 
Executors ſtrenge Pflichterfüllung erwirbt ihm in der 
Regel Haß bei denen, die in ihm ein hartes fie verfol⸗ 
gendes Schickſal perſonifieirt ſehen. So iſt es denn auch 
erklärlich, daß der Mann, welcher eben ſo wenig wie an⸗ 
dere Leute mit Stacheln zur Welt gekommen, zuweilen 
eine rauhe Außenſeite hat, durch keine Thräne gerührt 
wird, kein Mitleid, ſondern nur noch den Buchſtaben 
des ſtrengen Geſetzes kennt. Eins kommt zu dem Andern. 
Der Haß verbindet die Leute eben ſo zum gemeinſchaft⸗ 
lichen Handeln, wie die Liebe; er ſchmiedet oft mit Leich⸗ 
tigkeit Complotte, und wendet gegen den die Strenge 
des Geſetzes, der dieſes mit Sicherheit lange Zeit ge 
führt. Das hat denn auch der Executor Claſſen erfah« 
ren, der ſich geſtern auf der Anklagebank befand. Freilich 
ſcheint unter gewiſſen Leuten, mit denen ihn feine Amts⸗ 
thätigkeit in a gebracht, eine förmliche Ver⸗ 
ſchwörung gegen ihn beſtanden zu haben. Wenigſtens 
haben mehrere Perſonen vor Gericht beſchworen, daß er, 
der Jahre lang ohne jegliche Rückſicht den Leuten in der 
Gafjubei die Strenge des Geſetzes begreiflich gemacht, 
und ihnen gezeigt, daß in Geldſachen die Gemüthlichkeit 
aufhört, ſich einer Po Verletzung des Geſetzes in ſei⸗ 
ner Amtsthätigkeit ſchuldig gemacht habe. Intereſſant 
war unter jeder Bedingung die Perſönlichkeit des Man⸗ 
nes auf der Anklagebank, eine Perſönlichteit, an der je⸗ 
der Zoll vom Scheitel bis zur Zehe ein Executor. Er 
trug ſeinen forgfältig gebürſteten blauen Amtsrock mit 
blanken Knöpfen, ſein Haar war nach ſtrengen Regeln 
geſcheitelt und gekämmt, fein ſtarker Knebelbart auf das 
Accurateſte gedrebt und geſchwungen, jo daß feine beiden 
weit hervorſtehenden Seiten wie Stierhörner ausſahen 
und den Eindruck der Energie ungemein erhöhten. Dieſer 
Mann ſollte, wie es in der Anklage hieß, ſich in einem 
Fall durch einen Scheffel Hafer haben beſtechen und von 
ſeiner Pflichterfüllung abhalten laſſen und in einem an⸗ 
dern wenige Groſchen in ſeiner amtlichen Thätigkeit 
unterſchlagen haben. Mit dem erſten Falle hat es fol⸗ 
gende Bewandniß: „Claſſen bekam im Sepibr. 1860 
von dem Kreis Gericht zu Carthaus den Auftrag, von 
dem Knecht Stephan Jocobowski in einem Dorfe der 
Caſſubei etwa 5 Thlr. Gerichtskoſten einzuziehen. Als 
er zu Jocobowski kam, erklärte dieſer, daß er weiter 
nichts beſitze, als was er auf dem Leibe trage. Claſſen 
machte darauf dem Gericht die Anzeige, daß die Execu⸗ 
tion bei Jocobowski fruchtlos ausgefallen ſei. — Indeſ⸗ 
ſen lieh und borgte ſich dieſer bei ſeinen Freunden und 
Bekannten 5 Thlr. zuſammen und gab fie dem Zimmer⸗ 
mann Sarnowski, der nach Carthaus ging, mit dem 
Auftrag, ſie daſelbſt dem Executor einzuhändigen. 
Unterwegs und in Carthaus verzehrte Sarnowski aber 


Auguſt Claſſen vom 


2 Thlr. von dem Gelde. Als er nun dem Executor die 
noch übrigen 3 Thlr. geben wollte, verweigerte dieſer die 
Annahme. Bei der Rückkunft aus Carthaus erklärte 
Sarnowski ſeinem Auftraggeber, daß er den Executor 
— geſtelt habe. — Indeſſen aber erfuhr Jaco⸗ 
owski, daß Sarnowski fein Geld an den Executor ge- 
eben, und nun ſchwebte er wieder in Todesangſt. 

arnowski beruhigte ihn jedoch, indem er ihm mittheilte, 
daß er dem Executor einen Scheffel Hafer geſchenkt und 
damit die ganze Angelegenheit todt gemacht habe. Ber 
kannt wurde es auch, daß Sarnowski einen Scheffel 
Hafer gekauft und denſelben an den Krüger Fleiſcher 
in Garz mit der Weiſung abgegeben hatte, denſelben ſo 
lange liegen zu laſſen, bis ihn der Executor Glaj- 
ſen in Empfang nehmen würde. — In der That 
wurde auch Jacobowski nicht mehr um die 
Bezahlung der 5 Thaler Koften angegangen. — 
Nun aber forderte er von Sarnowski die Rückgabe 
ſeines von Claſſen nicht angenommenen Geldes, und da 
er es nicht erhalten konnte, verklagte er ihn, in Folze 
deſſen derſelbe zu einer Gefängnißſtrafe von 4 Wochen 
verurtheilt wurde. Claſſens Feinde waren jetzt der Mei⸗ 
nung, daß der Scheffel Hafer, welcher die 5 Thlr. Koſten 
todt gemacht haben ſollte, ihn ſelber todt machen würde, 
und es wurde gegen ihn denuncirt. In der Vorunter⸗ 
ſuchung hatte Sarnowski behauptet, von Claſſen aufge⸗ 
fordert zu fein, ibm einen Scheffel Hafer zu geben. In 
der geſtrigen öffentlichen Verhandlung änderte er aber 
ſeine Ausſage. Zugleich bekundete der glaubwürdige 
Zeuge Gaftwirtb Fleiſcher aus Garz Folgendes: Der 
Zimmermann Sarnowski habe zwar einen Scheffel Hafer 
bei ihm mit der Weiſung abgegeben, denſelben an den 
Exekutor Claſſen abzuliefern; dieſer aber habe erklärt, 
er habe keinen Hafer bei Sarnowski beſtellt und wolle 
von demſelben nichts wiſſen. Auch die Ausſage der übrigen 
Zeugen ſprach für die Unſchuld des Angeklagten. Zwei 
Zeugniſſe über denſelben, die auf den Antrag des Herrn 
Vertheidigers vorgeleſen wurden, bezeichneten ihn als 
einen muſterhaften Charakter, das eine von ſeinem 
früheren Compagnie Chef, bekundete, daß er während 
einer zwölfjährigen Dienſtzeit als Soldat keine Strafe 
erlitten, das andere, von dem Hrn. Gerichts⸗ 
Director Schaller in Carthaus, ſtellte ihn als den beſten 
Exekutor des Carthäuſer Kreisgerichts dar. Er habe, 
hieß es, ſtets ſolche Bezirke erhalten, in welchen ſich un⸗ 
erledigte Arbeiten gefunden, und ſeiner Energie ſei es 
ſtets gelungen, dieſelben zu erledigen; bei ſeinen Vorge⸗ 
ſetzten habe er wegen derſelben Anerkennung gefunden, 
doch bei denen, welche ſie getroffen, Haß und Verfolgungs⸗ 
ſucht. Der Herr Staatsanwalt empfahl nach ſtattgebab⸗ 
ter Beweisaufnahme den Herren Geſchworenen in einem 
ſehr gründlichen Plaidoyer betreffs des mitgetheilten erſten 
Falls die Freiſprechung und beantragte, den zweiten Fall, 
der wegen einer ausgebliebenen Zeugin vertagt werden 
mußte, und der ſeiner ganzen Natur nach nicht als ein 
criminalrechtlicher gelten kann, dem Kreisgericht in Car⸗ 
thaus zu überweiſen. Der hohe Gerichtshof entſchied 
ſich für den Antrag. Das Verdict der Herren Ge- 
ſchworenen lautete auf „Nichtſchuldig“; der Angeklagte 
wurde ſofort aus ſeiner Haft entlaſſen. 


Producten = Berichte. 
Dörfen-Berkäufe ju Danzig am 21. Februar: 
Weizen, 75 Laſt, 133, 134pfd. fl. 550; 131. 32pfd. 

fl. 535; 13 1pfd. fl. 5174, 540; 130. 3 1pfd. fl. 525; 
130pfd. fl. 500, 520; 127. 28pfd. fl. 505; 126pfb. 
fl. 480, 500; 124pfd. fl. 485; 133pfd. bezogen fl. 510; 
126pfd. blauſpipig fl. 440 Alles pr. 85pfd. 
Roggen, 121, 122pfd. fl. “ee 123pfd. fl. 321; 124pfd. 
fl. 324; 125 . 20pfd. fl. 327 pr. 125pfd. 
Erbſen w. fl. 296, 306, 307}, 309, 312. 
ahnpreiſe zu Danzig am 21. Februar: 
8 . bunt 72—86 Sgr. 
125—133pfd. hellbunt 80 —92 Sgr. 
Roggen re — Ser. 
121pfd. 524 Sgr. 
123pfd. 53 Sgr. \ pr. 125pfd. 
126pfd. 55 Sgr. 
Erbſen weiße Koch⸗ 50—523 Sgr. 
do. Futter- 48 — 50 Sgr. 
Gerſte kleine 105 —110pfd. 36—39— 40 Sgr. 
große 110—118pfd. 40—41—47 Sgr. 
Hafer 68 —80pfd. 24— 263 Sgr. 
Berlin, 20. Februar. Weizen loco 60—73 Thlr. 
dagen loco 457 Thlr. 
bien, Koch. 46—52 Thlr., Futterwaare 42—44 Thlr. 
Rüböl loco 154 Thlr. 
Leinöl loco 15 lr. 
Spiritus 147 Thlr. 
Breslau, 20. Februar. Weizen 68—80 Sgr. 
Roggen 49—53 Sgr. 
Hafer ip we 
afer 22— gr. 
Rotbe Kleeſaat 164168 Thlr. 
Weiße Saat 183— 193 Thlr. 
Schwediſcher Klee 15—26 Thlr. 
Thymothee 51 — 7 Thlr. 
Spiritus 13 7 Thlr. pr. 8000. 


[Eingeſandt.] 

Mi den 23. d. M. kommt zum Beneſiz für 

Frau Ferdinandine Woiſch im hiefigen 
Stadttheater die Oper: „Die beiden Schü en 
und dazu: „Vierzehn Mädchen in Unt 
form“ zur Aufführung. In Folge der Auswahl 
diefer jo beliebten Stücke und des Wohlwollens, mit 
welchem das Publikum die geſchätzte Benefiziantin, die 
jede Rolle ſelbſt in den verſchiedenartigſten Fächern 
zur Geltung zu bringen bemüht iſt, ſtets aufgenommen 
hat, wünſchen wir ein recht volles Haus und ſehen 
mit Freuden dieſen genußreichen Abend entgegen. 


\ 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2E Barometer: Tder mometer 
3135| Höbe in | im Dreien Wind und Wetter. 
— z Par.stinten. n. Reaumur. 
20] J 344,52 | + 2,0 NNW. flau, bell u. ſchon. 
21688 343,75 — 0,6 [Weſtl. do. do. do. 

121 343,48 | + 3,6 do. do. do. do. 

Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 
Rittergutsbeſ. v. Oldenburg a. Beiſelaide. Kaufm. 

Stadelbauer a. Leipzig. Fräulein Amalie; Schocke 
a. Gramzow. 


Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Boas a. Stettin, Sammer a. Stolp, 
Brauer a. Stettin, Bothe a. Köbigen, Wihl a. Barmen, 
Koch a. Berlin, Probſthau a. Glogau, Silbermann aus 
Fürth und Block a. Paris. Conditor Gottſchalk aus 
Weimar. Landwirth Schrök a. Danzig. 

Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. und Landſchafts⸗Deputirter Heyer aus 
Straſchin. Kaufm. Wentſcher a. Graudenz. Inſpector 
Schirrmacher a. Schwetz. Rittergutsbeſ. Boy n. Gem. 
a. Katzke. Gutsbeſ. Siewert a. Ludolphine. 

Schmeljer's Hotel: 

Obriſt⸗Lieut. und Kommandeur des 4. Oſtpreuß. 
Grenad.⸗Regt. No. 5 v. Döwitz a. Danzig. Gutsbeſ. 
Plehn a. Summin. Die Kaufl. Jacob und Pruß aus 
Berlin, Förſter a. Magdeburg, Schneider a. Hanau, 
Wolters a. Suhl, Meinert a. Hamburg und Lauter 


a. Breslau. 
Hotel de Thorn: 
Gutsbeſ. C. Weſſel n. Gem. a. Stüblau und Mix 
a. Kriefkohl. Dr. Kopp n. Gem. a. Schönbaum. 
Die Kaufl. Strumpf a. Stuhm, Kellermann a. Potsdam, 
Philipp a. Berlin u. Holländer a. Greifswald. 


— — ͤcU—P—ꝑ— —(6Wt:— ——ę—ääͤd — — 
Stadt- Theater zu Danzig. 
Sonntag, den 22. Februar. (5. Abonnement No. 19.) 
Der böſe Geiſt Lumpazivagabundus, oder: 
Das liederliche Kleeblatt. 
Geſang in 3 Acten von Neſtroy. 
Montag, den 23. Februar. (Abonnement suspendu.) 
Benefiz für Frau Woiſch. Die beiden 
Schützen. Komiſche Oper in 3 Acten von 
Lortzing. Hierauf: 14 Mädchen in Uniform. 
Vaudeville-Poſſe in 1 Act von Angely. 


In dieſem Jahre wird der 


Markt von werthvollen Reit⸗ 
und Wagenpferden 


am 18., 19. und 20. Mai er. 
hierſelbſt auf dem Platze zwiſchen dem Trag⸗ 
heimer und dem Steindammer Thore abge- 
halten werden. 

Königsberg, den 20. Februar 1863. 
Das Comité für den Pferdemarkt. 


v. Bardeleben-Rinau. 
v. d 


Zauberpoſſe mit 


N Kn 
Sclonke s Gtablifiement & 
au anggarten. 
CONCER®, ” 

F., Heil. 


1 „den 22. Februar 1863: 
ANNLNNXXLNTNTNNTNNT XXX 


Turn⸗ und Fecht⸗Verein. 


Mit Rückſicht auf das in dieſem Jahre ſtatt⸗ 
findende Ste de e dee laden wir 
ergebenſt zu zahlreichem Beitritt ein. Die Uebungs⸗ 
ſtunden ſind Montag, Mittwoch, Donner⸗ 
ſtag und Sonnabend Abends im Turnlokale 
der Feuerwehr auf dem Stadthofe, woſelbſt auch die 
Anmeldungen entgegen genommen werden. Monats⸗ 
beitrag 7 ½ Sgr. 

Der Vorſtand. 


fr RN 


Avis für Oeconomen. A 


Das in unſerem Blatte oft erwähnte L 
Rornenburger Viehpulver, deſſen =; 
Vortheile mit Recht ſtets neue Anerkennung fr 
finden, hat in nachſtehend dargeſtellten Fällen 
abermals ſeine vortrefflichen Wirkungen 181 
bewieſen: 
Herrn Friedrich Eitel, Apotheker in Bukareſt. 
Ihrer Aufforderung, Ihnen über die 
Reſultate des in Ihrer Apotheke bezogenen 
„Korneuburger Vieh⸗Nähr⸗ und Heilpulvers“ 
| Näheres zu berichten, komme ich mit Vergnügen 
nach, und kann Ihnen meine vollkommenſte 
Zufriedenheit über die günſtigen Erfolge durch 
die Anwendung deſſelben ſowohl beim Hornviehe, 
als auch bei Pferden ausſprechen; beſonders 
hervorheben muß ich einen Fall bei einer Kuh, 
welche in geſundem Zuitande 5 Maß der beiten 
Milch täglich gab, plötzlich aber alle Freßluſt 
verlor und das Ergebniß der Milch kaum fu. 
1 Maß betrug. Nach erfolgloſer Verabreichung 
verſchiedener anderer Mittel ließ ich beſagtes 
Viehpulver anwenden, worauf ſelbe raſch geſund 
wurde und nun eben ſo viel Milch giebt, wie 
früher. — Zwei junge, ſtarke Pferde waren an 
Drüſen erkrankt und wurden von dieſem Uebel 
nach kurzer Anwendung deſſelben Pulvers 
gänzlich befreit. — Sie können demnach mit 
Recht daſſelbe zur geneigten Verwendung für 
Pferde ſowohl, als für Hornvieh den Herren 
Oekonomen anempfehlen. 
Josef Günther, 
Fabrikabeſitzer in Bukareſt. 
Die Echtheit obiger eigenbändiger Fertigung 
des k. k. öſterr. Untertbhans Joſef Günther wird 
hiemit amtlich beſtätigt. € 
Bukareſt, am 21. Juli 1862. 
L. S. Vom k. k. General⸗Conſulate. 
Echt zu beziehen: 

In Danzig bei Herrn E. Koerner, 
Rathsapotheker. 
„ Culm a. W. bei Herrn E. Quiring, 

Apotheker. 
„ Lautenberg in der Apotheke. 
Marienwerder bei Hrn. N. Schweitzer, 
Apotheker. 
„ Prauſt bei Hrn. H. Th. Guſe, Apotheker. =) 
Jedes Packet trägt zum Zeichen der Echtheit 
- die drei Medaillen und die Firma der Kteis⸗ 
Apotheke zu Korneuburg auf der Vignette. 


EZB NH DR 


Ein tüchtiger, moralischer u. 
zuverlässiger Wirthschafter, 


der auch säen kann, findet sofort ein vortheil- 
haftes Engagement, durch das Versorgungs- 


A. Baecker, 


Pfeflerstadt 37. 
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pPreisgekrönt auf der Londoner Weltausſtellung 1862. 


8 * * * * 
Empfehlenswerth für jede Familie! 9 
2 Auf Reifen und auf der Jagd ein ausgezeichnet erquickendes und erwär⸗ * 
= mendes Getränk: 8 2 
2 8 „Boonekamp of Maag - Bitter“, Pi 
58 bekannt unter der Deviſe: „Oceidit, qui non servat,“ HE 2 
5 erfunden und einzig und allein deſtillirt von 8 8 8 
8 H. Underberg - Albrecht, 8 
S Sam RNathhauſe in Rheinberg am Niederrhein, 3# 
Ss Hof⸗Lieferant 8 2 
gs» Sr. Majeſtät des Sr. Majeſtät des Königs 8 5 
S Königs Wilhelm J. von Preußen. Maximilian II. von Bayern. 8 8 » 
en Sr. Königl. Hoheit Sr. Königl. Hoheit des SAT 
> E des Prinzen Friedrich von Preußen. Fürſten zu Hohenzollern Sigmaringen E, 
8 und mehrerer anderer Höfe. 8 2 
8 Derſelbe iſt in ganzen und halben Flaſchen und Flacons ücht zu haben ze = 
E in Pameig bei Hern ©. . II. Schubert und den = 
3 übrigen Debitanten, 


* N 


1 ) 2 
D. das Pfannenſtiel'ſche Uhren ⸗Geſchäft verlauft und in andere Hände übergegangen ift, fo erlaube = 
ich mir ein hochverehrtes Publikum reſp. Kunden die ganz ergebene Anzeige zu machen (nachdem ich neun Jahre \ 
in demſelben 8 und es in letzterer Zeit ſelbſt Mai en habe), daß ich mit dem heutigen Tage ein 


unter eigener Firma 
mit einem ganz neu assorlirten Lager 2 


No. 29. Wollwebergaſſe No. 29. 


in dem Hauſe des Herrn Mechaniker Jacobſen eröffnet habe. — Mein Beſtreben wird ſtets dahin gerichtet fein, 
meinen werthgeſchützten Kunden durch reelle und prompte Bedienung zufrieden zu ſtellen. 
750 Auch übernehme ich die Garantie für die in den letzten Jahren gekauften 
wie reparirten Uhren. Hochachtungsvoll ö 


Danzig, den 21. Februar 1863. Curl Be N Sen, 


Uhrmacher. 


TEC RER ee New⸗ w Herker Kaffeehaus 


m heutigen Tage habe ich mein, in der Großen Gerbergaſſe Von heute ab 
5 Nr. 12 befindliches Uhren⸗Verkaufs⸗ und Neparatur- echtes Erlanger Bier. 
Geſchäft an Herrn Louis Lieraum lläuflich übergeben, Bekanntmachung. 
welches derſelbe unter der Firma Daß den ag & Co. in Pr. Stargardt, 
za in 
EL © 8A 8 au; Li 1 C T AU 0 2 Wilhelm Vogel in Birschau 2 
vormals H. E. Pfannenstiel, ag) eye 
J fortführen wird. Allgemeinen Rent 
Indem ich für das mir ſeit 20 Jahren geſchenkte Vertrauen meinen 5 h b en. Capital. andLebens 
Versicherungsbank „Teutonia“ inLeipzig 
Kunden hiedurch freundlichſt danke, verbinde ich hiemit noch die Bitte, daſſelbe übertragen worden iſt, bringe ich hiermit zur öfen 
auch auf meinen Nachfolger gütigſt übertragen zu wollen, welcher beſtrebt fein | lichen Kenntniß. 
wird, allen Auforderungen in dieſem Fache zu genügen. D Danzig, am 10. Februar 1863. 


H. E. Pfannensliel F. W. Liebert, Borſtädt. Graben 49, A. 
Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung 
Bahn, auf vorſtehende Anzeige des Herrn II. E. Pfannenstiel F empfehlen ſich die Unterzeichneten hiermit zur Ver⸗ 


Danzig, den 14. Februar 1863. 5 Die General-Agentur der „Teutonia“. 


mittelung aller bei der Teutonia zuläſſigen Verſiche⸗ 

empfehle ich mein aſſortirtes Lager aller Arten Uhren, fo wie zur Ueber⸗ ( rungen mit dem Bemerken, daß S Proſpecte 

nahme aller vorkommenden Reparaturen unter einjühriger Garantie. Ferner über- in deren Geſchäftslocalen gratis in Empfang genom⸗ 
nehme ich die Garantie für die in dem verfloſſenen Jahre in dieſem Gefchäft 


men werden können, ER ſelbige auch zur Ertheilung 
jeder weiteren Auskunft über gedachte Anftalt mit 
gelauften, jo wie reparirten Uhren. 


Vergnügen bereit ſind. 
W. Behrend & Co. in Pr. Stargardt, 
Wilhelm Vogel in Dirschau und 
Albert Cohn in Briesen. 


Louis Lierau, 


vormals H. E. Pfannenstiel. 7 
eee dic Steingut-, Ofen- und Ornament Fabri Fabrit 
von Hilo Strahl & Co. 


L ir 2. Ctum . in Frankfurt a. O. 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von feinen weißen, 


> Feuer⸗, 2 Land ⸗ * Fluß⸗ und Eiſ. enbahn⸗ 2 Transp ort⸗ berliner Oefen, ſowie balbweißen und couleurten 


Oefen in jeder beliebigen Farbe, Salon- und Etagen, 

Verſicherungs⸗ Geſellſchaft in Zeyſt (Holland). Oefen nach den neueſten und beſten Zeichnungen, 

Die General» Bevollmächtigten vorbenannter Geſellſchaft, welche für die Königl. Preußiſchen Staaten Kamin-Oefen in a a 1 . 

durch Reſcript Sr. Excellenz des Herrn Miniſter des Innern und Sr. Excellenz des Herrn Miniſter für 2 K= In Kg al fin efen zur 
Handel und Gewerbe ꝛc. dato 1. Auguſt 1861 conceſſtonirt worden, bringen hierdurch zur Anzeige, daß fie I uſicht aufgeftellt 


1 


: RT 
den Herrn GM. Perlick zum Agenten für Dirschau ernannt haben. f . 
Cölu a/ Rh., den 25. Januar 1863. Eine tüchtige W irthin, as 
J. Degraa & Co. auch die Milchwirthschaft kennt, kann placirt 
— Si werden, durch das Versorgungs- Bureau des 
Indem ich auf vorſtehende Bekanntmachung Bezug nehme, erlaube ich mir hiermit, die mir über⸗ A. Bnecker 
tragene Agentur für Verſicherungen gegen Feuer- und Transportſchäden augelegentlichſt zu empfehlen. Die pfefferstadt No 37. 2 


Geſellſchaft verſichert gegen feſte Prämien ale Gebäude, Mobilien, Waaren, land⸗ 


——— — 
wirthſchaftliche Gegenſtände ꝛc. Ferner Güter und Waaren für den Transport zu N Mäuſe, Wanzen u. ihre Brut, 
Lande, auf Flüſſen, Binnengewäſſern und Eifenbahnen. atten, u 110 11 9 1 Weg u 

Proſpecte und Antragsformulare werden jederzeit unentgeltlich verabreicht, Luc iſt der Unterzeichnete deutung und 1. 5 Garantie. 


gerne bereit, jede weitere 2 zu ertheilen. Dreyling, 


Dirſchau, den 20 neee Königl. appr. Kamſterkäger. 
Agent der „Ultrajeetum “. Alten Roß No. 6, eine Treppe. 
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 
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